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„Wir müssen die digitale Transformation 
als Kultur begreifen und Inhalte wieder 
in den Mittelpunkt stellen.“
Derneuedbv-VorsitzendeProf.Dr.AndreasDegkwitzimGesprächmitdemstellvertretendenb.i.t.online
ChefredakteurReinhardAltenhöner.Prof.Dr.AndreasDegkwitz,DirektorderUniversitätsbibliothekderHum-
boldt-UniversitätzuBerlin,istneuerVorsitzenderdesDeutschenBibliotheksverbands(dbv).AufderMitglie-
derversammlungdesdbvimRahmendes7.BibliothekskongressesimMärz2019inLeipzighatDegkwitzer-
klärt,dassBibliothekenverstärkt„AufgabenderTeilhabeanBildung,GesellschaftundKulturübernehmen“.
ImInterviewstelltderBundesvorsitzendedesdbvwichtigeAufgabenfelderseinerAmtszeitvor.

Nach rund 100 Tagen im Amt interessiert natürlich 
besonders wie Ihr erster Eindruck aussieht?

❱ Andreas Degkwitz ❰ DasBibliothekswesenistviel
größeralsichesmirbishervorgestellthabe,dasist
einwichtigerEindruck.AlsVorsitzenderdesdbvha-
be ichdie tolleChance,mitBibliotheksbereichen in
Kontakt zu kommen,mit denen ichkaum inBerüh-
runggekommenwäre,wennichdieseAufgabenicht
übernommenhätte.Dasistfürmichinseinerganzen
Vielfaltsehrbereicherndundinteressant.

Gibt es für dieses große Bibliothekswesen mit seinen 
Institutionen und Sparten schon Perspektiven, die Sie 
absehen können und auf Ihre Agenda setzen? Oder 
ist das im Moment noch eher ein Kennenlernen?

❱ Andreas Degkwitz ❰ ImMittelpunktsteht,wasdie
Bibliothekenbewegt.DaranrichtensichdieAufgaben
derGeschäftsstelleunddesVorstandsaus.Seitei-
nigerZeitsetzensichBibliothekenmitvielengesell-
schaftlichen, kulturellen und technischen Verände-
rungenproaktivauseinander.DasistnichtnurdieDi-
gitalisierung.GroßeUmbrüchewiedersichwandeln-
de Arbeitsmarkt, die demographische Entwicklung,
fortschreitende Internationalisierung und Migration,
diegrößerwerdendeScherezwischenArmundReich
findenmitten inderGesellschaftstatt.Gelegentlich
entsteht dabei der Eindruck, dass traditionelle Ein-
richtungen wie Bibliotheken sich zur Nebensache
entwickeln.Dochgenaudas istnichtderFall.Denn
wirbrauchendringendOrte,Plätze,Räume,indenen
wirinRuhelesenundarbeitenkönnen,dieunskeine
kommerziellenZwängeauferlegenundwowirande-
ren Menschen für Austausch und Gespräch begeg-
nen.DiesesAngebotgewinntBürgerinnenundBürger

1 Positionspapier „WissenschaftlicheBibliotheken2025beschlossenvonderSektion4„WissenschaftlicheUniversalbibliotheken“ imDeutschen
Bibliotheksverbande.V.(dbv)imJanuar2018“https://netbib.hypotheses.org/78634044

füröffentlichewiefürwissenschaftlicheBibliotheken.
Hinzu kommen die Chancen der Digitalisierung. Ich
binüberzeugt,dassdurchdieDigitalisierungineinem
ganzstarkenMaßeKooperationunterstütztundge-
lebtwerdenmuss.Wirhaben jetztdieChance,uns
besserzuvernetzenundstärkerzukooperieren.Das
müssenwirausnutzen.Denngemeinsamkönnenwir
unsere Angebote und Serviceleistungen nachhaltig
stärkenundkraftvollweiterentwickeln.
SchließlichöffnenwirunsfürEntwicklungen,dieau-
ßerhalbunsererArbeits-undLebensmittelpunktelie-
gen,manchmalzuwenig.Wirkönnenundsolltenfür
NeuesundUngewohntesoffensein.Wirmachenvie-
lesgutundrichtig.Dochwirkönnenvielesvonande-
ren – auch international – lernen: Das macht sogar
Spaß!

Wenn man die drei Felder – also die zunehmend plu-
ralistische oder polylogische Gesellschaft, die nicht 
mehr nach einheitlichen, gesetzten Regeln funktio-
niert, die Vernetzungs- und Kooperationsanforde-
rung, die ja auch ein Stück weit Zurückstellung ei-
gener Ansprüche und Anforderungen bedeutet, und 
schließlich die Internationalisierung im Sinne eines 
gesellschaftlichen Phänomens – zusammendenkt 
und in Aktionslinien ummünzt, was sind dann Punk-
te, die auf die Agenda kommen? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ WirbrauchenVerständigungs-
prozessedarüber,aufwelchenWegenwirunssehen,
wie wir uns dabei selbst verstehen und wohin wir
wollen.AufdieseWeisekommenwirzuEinordnung,
SelbstreflexionundZielen.VordemHintergrunddes
PositionspapiersWB20251,daseinsolchesVorgehen
zurWeiterentwicklungfürdiewissenschaftlichenBib-
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liothekendarstellt,seheichesalsdringendeAufgabe,
einvergleichbaresPositionspapierfürdieöffentlichen
Bibliotheken in Angriff zu nehmen. Das ist vielleicht
einenochgrößereHerausforderung,weildieWeltder
öffentlichenBibliothekenoftmalskomplexeristalsdie
derwissenschaftlichenBibliotheken.Ichhalteesauf
jedenFallfürnotwendig,dasssichdieöffentlichenBi-
bliothekeneinemsolchenProzessstellen.Dabeispre-
cheichnichtnurvonderErarbeitungeinesPositions-
papiers, sondern auch von dessen Umsetzung. Bei
denwissenschaftlichenBibliothekenwurdedieReali-
sierungvonWB2025schoneingeleitet.

Für das Positionspapier WB 2025 kam der Impuls für 
einen solchen Prozess sehr stark aus den wissen-
schaftlichen Bibliotheken und wurde dort auch for-
muliert. Kann dieses Modell angesichts der beson-
deren Ausgangslage auch bei den Öffentlichen Bib-
liotheken funktionieren? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ Ichbinsehrgespannt,wieein
solcherProzessmitdenöffentlichenBibliothekenab-
läuft. ImSeptemberhabenwireinerstesGespräch
mit den Vertreterinnen der öffentlichen Bibliothe-
kenimBundesvorstand.Damüssenwirunsüberein
tragfähiges Vorgehen in der Sache verständigen. In
welchemUmfangVertreter*innenausdendbv-Sek-
tionendesöffentlichenBibliotheksbereichsindiesen
Strategieprozess einzubeziehen sind, ist dabei eine
zentraleFrage.

Im Umfeld der digitalen Transformation zeichnet sich 
sehr deutlich ab, dass immer weitere Akteure auftre-
ten, die im Bereich der Informations- und Bildungs-
landschaft aktiv werden und die oft in Partnerschaft 
mit Bibliotheken agieren. Könnte dadurch das Profil 
von Bibliotheken unschärfer werden? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ DassProfilederBibliotheken
unschärferwerden,wage ich zubezweifeln. Esgibt
gerade im öffentlichen Bibliotheksbereich durchaus
unterschiedliche Auffassungen über die Aufgaben
undRolle vonBibliotheken.Aberesbestehtweiter-
hindieVorstellungeinesMarkenkerns,dersichzwar
verändert, aber der im Bewusstsein bleibt. Dieser
Markenkern,dersichzumBeispielaufNachhaltigkeit
beziehtundBibliothekenzuEinrichtungenmacht,die
ein hohes Maß an Verlässlichkeit und Vertrauen in
dieGesellschafteinbringen,wirdsichfortsetzenund
nichtverschwimmen.
Anbieter von Suchmaschinen, E-Ressourcen oder
Computerspielenkönnenvonheuteaufmorgenvom
Marktverschwinden.WirerlebendasgeradebeiMi-
crosofteBooks.DochöffentlicheBibliotheken,auch
wennsiebisweilengefährdetsind,werdensichnicht

so„maleben“verabschieden.Insofernbinichüber-
zeugt, dass bei Kooperationen mit großen Suchma-
schinenbetreibern,mitsozialenNetzwerkenu.a.Bi-
bliothekenweiterhinihrenCharakterbehalten.Wenn
dieserernstgenommenwird,grenztmansichdurch-
ausab.Bibliothekengebensichnichtauf,indemsie
googeln,twitternoderfacebooken–dassindErgän-
zungenihresAngebots,aberfürsichgenommenkei-
neBibliotheken.

Entsteht aus einer solchen Positionierung vielleicht 
auch Spielraum für neue oder andere Partnerschaf-
ten? Gerade Öffentliche Bibliotheken sind da schon 
sehr erfolgreich, was die Kooperation z.B. mit kom-
munalen Bildungsträgern angeht. International be-
trachtet gibt es viele Modelle, die Funktionen des Ar-
beitsamtes, des Bürgeramtes als Begegnungsraum 
in die Öffentlichen Bibliotheken integrieren. Sind das 
Diskussionen, die in Deutschland schon ausreichend 
geführt werden?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Durchaus–ichhaltebeispiels-
weisedieVerbindungvonBibliothekunddigitalemBür-
geramt füraußerordentlichsinnvoll.Dashatvielmit
MedienkompetenzunddigitalerTeilhabezutun,weil
derUmgangmitdigitalenServiceangebotenaufdiese
Weisegeschultwird.Schwierigerwirdes,wenndieBi-
bliothekkonkretsozialeAufgabenübernimmtwiez.B.
Arbeitsvermittlung. Sie kann Nachschlagewerke zur
ArbeitsvermittlunganbietenunddenUmgangberaten
undschulen.WennsiesichaberaktivindieProblem-
lösungeinschaltet,gehtdasfürmichzuweit.DieVer-
mittlungvonDigitalkompetenzfindeichfürBibliothe-
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kenaußerordentlichwichtig–dasinddieöffentlichen
wiediewissenschaftlichenBibliothekensehrgefragt.
AusmeinerSichtmusssichdasnochstärkerzueinem
strategischenSchwerpunktentwickeln.

Wenn man vom Markenkern Bibliothek spricht, ergibt 
sich die spannende Frage, inwieweit sich öffentliche 
und wissenschaftliche Bibliotheken einerseits unter-
scheiden und andererseits ergänzen. 

❱ Andreas Degkwitz ❰ Fürmichsindöffentlicheund
wissenschaftlicheBibliothekenzweiSparten,diesich
anvielenStellenergänzen,zugleichdurchausUnter-
schiedeaufweisen,aberaufjedenFallvielvoneinan-
derlernenkönnen.DaslässtsichgutandenZielgrup-
pen zeigen.VorallemHochschulbibliothekenhaben
als Zielgruppe überwiegend Studierende, die inner-
halb einer bestimmten Lebensphase die Angebote
derBibliothekennutzenunddiesspäterdanndeut-
lichwenigermachen.AuchWissenschaftlerinnenund
Wissenschaftler sind selbstverständlich Zielgruppen
wissenschaftlicher Bibliotheken, aber weniger und
anderssichtbarals inöffentlichenBibliothekenKin-
derundJugendlicheoderBürgerinnenundBürgerho-
henundmittlerenAlters;dieslässtsichanvielenöf-
fentlichenBibliothekenbeobachten.
Mankönntesagen,dassöffentlicheBibliothekenNut-
zer-undZielgruppenüberalleLebensphasenhinweg
begleiten – gerade auch in unseren Zeiten. Neulich
kamichmitjemandeminsGespräch,dermitsagte,
dassseineöffentlicheBibliothekeinenAnreizbietet,
daes inseinemLebensumfeld immerwenigersozi-
ale Orte gebe, die er aufsuchen kann. Das hat Ein-
druck auf mich gemacht und mir vergegenwärtigt,
dass öffentliche Bibliotheken wie wissenschaftliche
BibliothekenzudenimmerwenigerwerdendenPlät-
zenundRäumengehören,dieentgeltfreiundniedrig-
schwellig aufgesucht werden können, um Neues zu
rezipierenoderzuerarbeiten,sichanregenzulassen
odermitanderenMenscheninAustauschzutreten.
Darausergeben sichAufgaben fürBibliotheken, die
instarkemMaßezuihrerVerankerunginderGesell-
schaftbeitragen.Umdergleichenanzubieten,können
sichöffentlicheundwissenschaftlicheBibliothekenin
derTatwechselseitigbereichern.

Ausgehend von unterschiedlichen Profilen als Lern-, 
und Aufenthalts-, Arbeits- und Bewegungsorte – gibt 
es weitere Berührungspunkte? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ Gesellschaftliches Engage-
mentfindetinwissenschaftlichenBibliothekenaktu-
ellnochzuwenigstatt.DieStaatsbibliothekzuBer-
lin beispielsweise ist stark mit kulturellen oder kul-
turpolitischen Themen unterwegs und hat mit dem

Freundeskreisdafüreineausgesprocheninteressier-
teundengagierteZielgruppe.WennmandasVeran-
staltungsprogrammderStaatsbibliothekzuBerlinauf
andereThemen lenkenwürde,wärefraglich,obder
Freundkreisdanochmitgeht.AnHochschulenexis-
tieren viele Möglichkeiten, gesellschaftliche, politi-
sche,wissenschaftlicheundwirtschaftlicheThemen
zudiskutieren.Dochdasfindetmeistensnichtinden
Hochschulbibliotheken statt. In Cottbus hatte ich
dieSituation,dassmanches,wasinhaltlicheherzur
Stadtbibliothekgehörte,inKooperationmitderStadt-
bibliothek im Informations-, Kommunikations- und
Medienzentrum (IKMZ) stattfand. Grund dafür war,
dassdas IKMZalsSchnittstellezwischenStadtund
Universitätkonzipiertundgebautwordenwar–doch
soeineSchnittstellefindetsichnichtimmer.

Kann ich das so verstehen, dass es durchaus gut und 
spannend ist, beide Sparten in einem Verband, wenn 
auch in verschiedenen Sektionen, organisiert zu ha-
ben? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ WennesdieÖffentlichenBi-
bliothekennichtgäbe,hättendiewissenschaftlichen
BibliothekendeutlichmehrMühe,BewusstseinfürBi-
bliothekenzuschaffen.EsgibtauchBeispieledafür,
dassMenschen,diesichimStudiummitGeistes-und
Kulturwissenschaften befassen, bereits als Schüler
daraninteressiertwarenunddeshalböffentlicheBib-
liothekenbesuchten.VoneinandergetrennteVerbän-
dezuhaben,wärevongroßemNachteil.Wiegesagt,
ergänzenundunterscheidensichdiebeidenSparten
undfindensichsoineinemVerbandzusammen.Im
ZusammenhangmitdemdigitalenWandelwirdsich
der dbv für Kooperation und Zusammenarbeit zwi-
schen Bibliotheken und ihren Sparten sicher noch
stärkeralsbisheralsäußersthilfreicherweisen.

Die bibliothekarischen Ausbildungseinrichtungen 
sind ja ebenfalls im dbv organisiert. Gibt es aus der 
Perspektive des neuen Vorsitzenden Ideen, wie das 
Profil des Berufs so weiterentwickelt wird, dass es 
attraktiv bleibt und den Ausbildungseinrichtungen 
Studierende zuführt?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Bibliothek und Information
Deutschland (BID) alsBundesvereinigungdeutscher
Bibliotheksverbändehat in2018eineArbeitsgruppe
„Personalgewinnung“eingesetzt,diesichmitVerbes-
serungendesBerufsbildsundRekrutierungbefasst.
DieFülleanAktivitäten,diesichdieseAGvornimmt,
wird aktuell strukturiert. Imageverbesserungen sind
z. B. für das Bibliotheksportal geplant, zur Identität
desBerufsfelds soll einWorkshop veranstaltetwer-
den.ZudiesemThemawerdenwiralso innächster
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Zeiteinigeshören.DerdbvistandiesenAktivitäten
beteiligt.

Wenden wir uns dem Thema Open Access zu. Da 
kommt es zu Veränderungen, die in der Wahrneh-
mung offenbar vor allem die wissenschaftlichen Bi-
bliotheken betreffen. Die Open-Access-Transforma-
tion des wissenschaftlichen Publizierens führt zu 
neuen Aufgaben und neuen Abläufen in Bibliothe-
ken. Wie greift der dbv solche grundlegenden Verän-
derungen auf? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ DerVerbandgreiftauf,wasBi-
bliothekenalsseineMitgliederbewegt,undsetztsich
vorallempolitischfürOpenAccessein,wiediesbeim
DEAL-Projektpraktiziertwird2.Insgesamtsprichtsich
derdbvfüreinenoffenenZugangzuInformationund
WissenimSinnevonOpenAccessaus,kommtaber
mitderUnterstützungveränderterAbläufe,diesich
darausbibliotheksinternergeben,anseineGrenzen.

Könnte Open Science nicht ein willkommener Anker 
sein, um öffentliche und wissenschaftliche Biblio-
theken sowie Spezialbibliotheken zu Orten zu ent-
wickeln, an denen Open Science in allen seinen Fa-
cetten geschieht und wo unterschiedliche Formen 
wissenschaftlicher Auseinandersetzung zusammen-
kommen? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ DieVerbindungundVernet-
zung zwischen Bibliotheken aller Provenienzen und
Spartenempfiehltsichauf jedenFall.UmBibliothe-
ken spartenübergreifend zu Orten zu machen, die
Wissenschaft im Sinne von „Open Science“ ermög-
lichen, sind Rahmenbedingungen zu schaffen, die
aktuellerstansatzweiseverfügbarsind.Dabei lohnt
sichbestimmt,EntwicklungendieserArtanBedarfen
undWünschenderNutzerinnenundNutzerzuorien-
tieren, diemöglicherWeisenochnicht konkret ver-
stehen, was es mit Open Science oder Citizen Sci-
enceaufsichhatundwasdiesfürsiebedeutet.Glei-
chesgiltauchfürBibliothekarinnenundBibliotheka-
re.„OpenScience“istengmitdemThemaderDigita-
lisierungverbundenundstellteinenKulturwandeldar,
derdieBereitschaftmitzugehenerfordert,um„Open
Science“zupraktizieren.

Kommen wir noch einmal zurück zur Struktur des 
deutschen Bibliothekswesens. Traditionell ist es in 
Deutschland strikt getrennt nach Institution und Per-
sonen. Wir haben die Personenverbände, die immer 
noch sehr stark nach der Hierarchie der Laufbahnen 

2 https://www.bibliotheksverband.de/dbv/presse/presse-details/archive/2019/january/article/deutscher-bibliotheksverband-dbv-begruesst-
vertrag-von-deal-und-wiley.html?tx_ttnews%5Bday%5D=17&cHash=8ddfbcaaf6fcd82a2587aa5eb58ef166

und der Sparten getrennt sind. Gibt es da Ansätze zu 
mehr partnerschaftlicher Zusammenarbeit?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Wirversuchenmitgemeinsa-
menKommissionengemeinsameZielezuerreichen.
PerspektivenundReichweitevondbvundVDBunter-
scheidensich.ZumanchenThemen istderdbvan-
ders aufgestellt als der VDB wie zu Fragen des Ur-
heberrechts, der Sonntagsöffnung, der Förderung
öffentlicherBibliotheken.AlsPersonenverbandkom-
mendemVDBzugleichandereAufgabenzuwiez.B.
dieThemenderFachreferatsarbeitundentsprechen-
derFortbildungen.

Wird es weiterhin den alle drei Jahre gemeinsam ver-
anstalteten Bibliothekskongress geben?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Ja,denKongresswirdeswei-
terhingeben.DerBibliothekskongressläuftunterder
Regie von Bibliothek und Information Deutschland
(BID).IchstellemirmanchmaldieFrage,wasVeran-
staltungen,die immergrößerwerden,unsüberdas
große und sicher wichtige „Netzwerkerlebnis“ hin-
aus tatsächlichbieten. Ichhabebei solchenEvents
schonöfterBeiträgegehört,beidenensichmirder
Eindruckvermittelte,dasssiewiederholtvorgetragen
wurdenodernichtgutgenugvorbereitetwaren.Zu-
dembrauchenwiraufsolchenVeranstaltungenmehr
öffentlicheDiskussionundPositionierung.

Ist der Bibliothekspolitische Bundeskongress nicht 
ein guter Ansatzpunkt, den Dialog mit Politik und Ge-
sellschaft stärker herzustellen? Bibliothekskongress 
und Bibliothekartag könnte man durchaus als gemein-
same Veranstaltung fortführen, aber als Fachveran-
staltung und Gelegenheit zum Diskurs mit der Politik. 

❱ Andreas Degkwitz ❰ In dieser Hinsicht habe ich
den 1. Bibliothekspolitischen Bundeskongress sehr
begrüßt.AberauchBibliothekartagundBibliotheks-
kongresssolltensichstärkerbibliothekspolitischpo-
sitionieren. Wir haben profilierte Bibliothekarinnen
und Bibliothekare, die zu Wort kommen sollen und
wollen.Waszu früherenZeitenanMeinungsbildung
ganz selbstverständlich war, ist seit einigen Jahren
spürbarzurückgegangen.

Wenn Sie im April 2022 das Amt wieder abgeben, 
was wäre eine gute Bilanz?

❱ Andreas Degkwitz ❰ ErhatdieBibliothekenindie
MittederGesellschaftgebracht.

Vielen Dank für das Gespräch.


